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Sie Steferung beS für btc autogene ©cßroeißung Be«

nötigten ©auerftoffS, ber SRetaße, beS ©cßroetßpuloerS
unb ber 3ufa|materiatien erfolgt p ben ©elbftloften»
pretfen beS ©. 31. 33. unb wirb berart oerrecßnet, baß
febet Sefißer eineS in 3lbt. IV aufgehellten Apparates
ßleran ju gleiten Seiten partizipiert. Sie SIbrecßnung
erfolgt monatlicß.

Sie Segung ber Sloßrleitungen ber einzelnen 3lppa=
rate oon 3tbt. IV zur ©dßmelß=@teße übernimmt ber
©. 31. S. unb beregnet bafür ebenfalls feine ©elbftloften.

Sie Koften ber geuer»Serftdßerung ber SluSfteHungS»
unb 3nftaßationS=@egenftänbe, meiere bte ©. S. 31. 33ern
1914 beforgt, trägt ber 3IuSfteßer.

4. ©inlieferung unb Slufftellung.
Sie ©inlieferung îann in ber 3«tt nom 15. SJlärz

bi§ fpäteftenS 30. 3tprit 1914 erfolgen. Sladj biefem
Serrnin eingelieferte 3IuSfießungSgegenftänbe ïônnen oom
©. 31. 33. zurüclgeroiefen merben.

Sie SluSfießung muf bis fpäteftenS ben 5. SRai
1914 beenbet fein.

Safel, im September 1913.

©eßtoeijer. ?Xgett)leii=93exein

Ser päftbent: Ser ©efcßäftSfüßrer :

«. ©ßööißoit. 9JÏ. Sidmatrtt.

©aêtyeijttitg.
3t. Dîieger, 3ürid).

SBir nähern uns rafdß ben Sagen, roeteße unS nadß

fonnigen ©tunben oft redßt empfinblicß lüßle 3lbenbe

bringen. 3ludß beS morgens, raenn bie ftd) immer rneßr

entfernenben ©onnenftraßlen lange brausen, eße fie

fid^ bureß ben Sunft ber auffteigenben Siebel burdß»

fielen tonnen, ßat man baS ©mpftnben beS gröfteln
unb oiele SJtenfcßen' ftnb eS, roeldße bie ftärlfte Kälte
beS SßinterS leidster ertragen, als bte roedßfeßtben Sem»

peraturen btefer Sage. Übergangszeit — nennt fie

ber gaeßmamt, jpeldßer mit ber Reizung z" tun ßat,
benn oon blefer foß ja bie Siebe fein.

SBäßrenb biefer lüften ©tunben roiU man nun bodß

etmaS gereizt ßaben unb ba roirb eniroeber ber Dfen
angeftedt ober bie 3eutralßelzung muß in Setrieb ge=

fteßt merben. ©rftereS berettet für bie menigen ©tunben
aber Diel llnanneßmltcßleiten, benn man fannn boeß ben

Dfen nic^i bte ganze 3eit brennen laffen, toenn einmal
bie ©onne über SRittag ßoeß ßJU Rimmel ftebt unb ißre

legten SBärmeftraßlen unS nod) 511 teil merben läßt.
©0 îann eS îommen, baß man am Sag zweimal baS

geuer anmachen muß, unb mteotel Sirger unb Serbruß
entfteßt baburd). Sielfacß brennt ber Dfen ant 3lnfang
ber Çeizpetiobe and) nicigt reeßt, meil ber Kamin nidtjt

Zielen miß unb bann gibtS Stuß unb Staucß, neben

einer SRenge ©taub. Sa friert man oft lieber, als

baß man ftdß btefer Page auSfeßt. SRit ber 3eulraß
ßeijung ift eS jroar etmaS beffer, benn ba merit man
in ben 3imwetn oon ben ©dßattenfeiten roeniger. Slber

loßnt eS fidß benn, ein oft großes Çetzfpftem in Setrieb

Zu feßen, um in bem einen ober anbern 3ime* einige

©tunben marm z« ßaben? Sie Koften ftnb ficßerlicß

leine geringen, benn bte 93Birtfd^aftlid^leit biefer 3lrt

oon Reizung ift gering, gerner gibt eS oft Streitig»
leiten im £>auS, menn leine ©tagenßetzung oorßanben

ift unb bie Çeizleffel baS ganze £>auS mit 3—4 9Boß»

nungen fpeifen foßen. Sie eine Partei miß gezeigt

ßaben, roäßrenb bie anbere aße genfter aufreiht unb

fc^impft über bte »erfrorenen SRitberooßner. Dber bie

Reizung roirb oom Sermieter beftritten, melier in feinem

gntereffe natürlidj ben Seginn ber £>etzzeit mögltdßft
lange ßtnauS fließen miß. 3lßeS ©d^attenfeiten, mo

man bodß fooiel Sid^t zu ftnben tjofft

3lber eS gibt bod) aud) SluSßifSßetzung ©ießer gibt
eS fold^e HilfSqueßen, unb meldte ift rooßl beffer als bie

©aSßelzung?
Sie 3eiten finb bodj naßezu oerfeßrounben, mo man

im ©aSßeizofen ein gefäßrücßeS ©tüd SRöbel erblidfte,
roelcßer zœar marm gab, aber and) Diele Sftängel ßatte,
roie fdßledßten ©erueß, ©jplofionSgefaßr unb bergleicßen.
9Boßl gibt eS beute noeß eine ganze SRenge folder Der»

feßlter Heizapparate, meiere ber Sifligleit roegen auS

bem minbeften SJtaterial zufontmett gefetß merben unb
binfid^tlicb ißrer Konftrultion meift ben ©efeßen ber

Sedjntt etnfadb fpred^en. ®aSfpar»Heize* in
aßer gorrn erfd^einen ju jeber Heizperiobe auf bem

SKarlt unb btefe minbermertigen 3Ipparate madden eS

ben ©egnern ber ©aSEjeizung leldjt, bie Dielen geiler
unb Sacljteite ber ©asfjeizung fo red^t tnS 2icE)t zu
fteflen. ©aSmerle unb ^nfißößteure, roeltbe etmaS auf
if)r gadb galten, foßten batjer ftd) ganz entfdbieben gegen

bergleid^en 3lpparate menben unb nur bie belannten

©pfterne in ©mpfebtung bringen, ©ie merben ftd) ben

Sani iEjrer Kanben Detbtenen.

@S fei baßer entpfoßlen, nur folcße Slpparate zu

feßen, roelcße ©eroäßr für eine ooßlommene Serbrennung
ber ©afe bieten unb bei roelcßen bte Slbgafe ridßtig ab»

geleitet merben. getner ift bringenb baoor zu roarnen,
bie Öfen lebiglidß nadß ben Katalogangaben, roeldße Diel»

fadß zu aflgemetn genommen finb, zu mäßlen, benn eS

ßei|t ba meift für x Kubilmeter : 2Bo in einem Katalog
nießt angegeben ift, auf roelcßer SaftS biefe 3lngaben
aufgefteßt mürben, tut man gut, fieß zuoor bei bem

gabrilanten z« informteren, ob ber geroäßlte Heijofen
audß für bte geforberten 3lnfprücße genügt. @S finb mir
eine ganze Efteiße Don gäüen belannt, mo man ©aSßeiz»

öfen aufgefteßt ßat, bie meiter leine SMrlung als ßoße

©aSredßnungen bradßten. Statt fagte einfaeß, im Katalog
fteßt Z- S, 40 cbm unb ber Saum ßat bodß nur 35 cbm,
ßat aber babei oergeffen, baß ber Saum feiten geßeizt

roirb unb außerbem feßr ejponiert Hegt, gerner merben
bte Heizöfeu oft an biejenigen ©teßen montiert, mo fie

nur roenig SBirlung ßaben ober aber audß an einen

©dßornftetn angefdßloffen, meldßer einen fo ftarlen 3luf»
trieb ßat, baß er bte ganze SBärme abfaugt. Sicßtig
gebaute Heizöfen ßaben Sorridßtungen, baß bie zu ftarlen
SBirlungen ber Kamine unterbunben merben unb muß
man alfo audß ßierauf adßten.

QebenfaflS empfießlt eS ftdß, bei ©rfteßung ber ®aS»

ßeizung ftdß über bie Serßältniffe gut z« informieren
unb menn mit bem ridßtigen SerftänbniS an bie @r=

MMr. jchwêtz. P«l»SW.-LenWSA <.Reist«blan"i M. So

Die Lieferung des für die autogene Schweißung be-

nötigten Sauerstoffs, der Metalle, des Schweißpulvers
und der Zusatzmaterialien erfolgt zu den Selbstkosten-
preisen des S. A. V. und wird derart verrechnet, daß
jeder Besitzer eines in Abt. IV aufgestellten Apparates
hieran zu gleichen Teilen partizipiert. Die Abrechnung
erfolgt monatlich.

Die Legung der Rohrleitungen der einzelnen Appa-
rate von Abt. IV zur Schweiß-Stelle übernimmt der
S. A. V. und berechnet dafür ebenfalls seine Selbstkosten.

Die Kosten der Feuer-Versicherung der Ausstellungs-
und Jnstallations-Gegenstände, welche die S. L. A. Bern
1914 besorgt, trägt der Aussteller.

4. Einlieferung und Aufstellung.
Die Einlieferung kann in der Zeit vom 15. März

bis spätestens 3V. April 1914 erfolgen. Nach diesem
Termin eingelieferte Ausstellungsgegenstände können vom
S. A. V. zurückgewiesen werden.

Die Ausstellung muß bis spätestens den 5. Mai
1914 beendet sein.

Basel, im September 1913.

Schweizer. Azetylen-Verein
Der Präsident: Der Geschäftsführer:
A. Gandillon. M. Dickmann.

Gasheizung.
A. Rieger, Zürich.

Wir nähern uns rasch den Tagen, welche uns nach

sonnigen Stunden oft recht empfindlich kühle Abende

bringen. Auch des morgens, wenn die sich immer mehr

entfernenden Sonnenstrahlen lange brauchen, ehe sie

sich durch den Dunst der aufsteigenden Nebel durch-

stehlen können, hat man das Empfinden des Frösteln
und viele Menschen sind es, welche die stärkste Kälte
des Winters leichter ertragen, als die wechselnden Tem-

peraturen dieser Tage. Übergangszeit — nennt sie

der Fachmann, welcher mit der Heizung zu tun hat,
denn von dieser soll ja die Rede sein.

Während dieser kühlen Stunden will man nun doch

etwas geheizt haben und da wird entweder der Ofen
angesteckt oder die Zentralheizung muß in Betrieb ge-

stellt werden. Ersteres bereitet für die wenigen Stunden
aber viel Unannehmlichkeiten, denn man kannn doch den

Ofen nicht die ganze Zeit brennen lassen, wenn einmal
die Sonne über Mittag hoch am Himmel steht und ihre
letzten Wärmestrahlen uns noch zu teil werden läßt.
So kann es kommen, daß man am Tag zweimal das

Feuer anmachen muß, und wieviel Ärger und Verdruß
entsteht dadurch. Vielfach brennt der Ofen am Anfang
der Heizperiode auch nicht recht, weil der Kamin nicht

ziehen will und dann gibts Ruß und Rauch, neben

einer Menge Staub. Da friert man oft lieber, als

daß man sich dieser Plage aussetzt. Mit der Zentral-
Heizung ist es zwar etwas besser, denn da merkt man
in den Zimmern von den Schattenseiten weniger. Aber

lohnt es sich denn, ein oft großes Heizsystem in Betrieb

zu setzen, um in dem einen oder andern Zimmer einige

Stunden warm zu haben? Die Kosten sind sicherlich

keine geringen, denn die Wirtschaftlichkeit dieser Art

von Heizung ist gering. Ferner gibt es oft Streitig-
keiten im Haus, wenn keine Etagenheizung vorhanden
ist und die Heizkessel das ganze Haus mit Z---4 Woh-

nungen speisen sollen. Die eine Partei will geheizt

haben, während die andere alle Fenster aufreißt und

schimpft über die verfrorenen Mitbewohner. Oder die

Heizung wird vom Vermieter bestritten, welcher in seinem

Interesse natürlich den Beginn der Heizzeit möglichst
lange hinaus schieben will. Alles Schattenseiten, wo
man doch soviel Licht zu finden hofft!

Aber es gibt doch auch Aushissheizung! Sicher gibt
es solche Hilfsquellen, und welche ist wohl besser als die

Gasheizung?
Die Zeiten sind doch nahezu verschwunden, wo man

im Gasheizofen ein gefährliches Stück Möbel erblickte,

welcher zwar warm gab, aber auch viele Mängel hatte,
wie schlechten Geruch, Explosionsgefahr und dergleichen.

Wohl gibt es heute noch eine ganze Menge solcher ver-
fehlter Heizapparate, welche der Billigkeit wegen aus
dem mindesten Material zusammen gesetzt werden und
hinsichtlich ihrer Konstruktion meist den Gesetzen der

Technik einfach Hohn sprechen. Gasspar-Heizer in
aller Form erscheinen zu jeder Heizperiode auf dem

Markt und diese minderwertigen Apparate machen es

den Gegnern der Gasheizung leicht, die vielen Fehler
und Nachteile der Gasheizung so recht ins Licht zu
stellen. Gaswerke und Installateure, welche etwas auf
ihr Fach halten, sollten daher sich ganz entschieden gegen

dergleichen Apparate wenden und nur die bekannten

Systeme in Empfehlung bringen. Sie werden sich den
Dank ihrer Kunden verdienen.

Es sei daher empfohlen, nur solche Apparate zu
setzen, welche Gewähr für eine vollkommene Verbrennung
der Gase bieten und bei welchen die Abgase richtig ab-

geleitet werden. Ferner ist dringend davor zu warnen,
die Ofen lediglich nach den Katalogangaben, welche viel-
fach zu allgemein genommen sind, zu wählen, denn es

heißt da meist für x Kubikmeter: Wo in einem Katalog
nicht angegeben ist, auf welcher Basis diese Angaben
aufgestellt wurden, tut man gut, sich zuvor bei dem

Fabrikanten zu informieren, ob der gewählte Heizofen
auch für die geforderten Ansprüche genügt. Es sind mir
eine ganze Reihe von Fällen bekannt, wo man Gasheiz-
öfen aufgestellt hat, die weiter keine Wirkung als hohe

Gasrechnungen brachten. Man sagte einfach, im Katalog
steht z. B. 40 edm und der Raum hat doch nur 35 ebm,
hat aber dabei vergessen, daß der Raum selten geheizt

wird und außerdem sehr exponiert liegt. Ferner werden
die Heizöfen oft an diejenigen Stellen montiert, wo sie

nur wenig Wirkung haben oder aber auch an einen

Schornstein angeschlossen, welcher einen so starken Auf-
trieb hat, daß er die ganze Wärme absaugt. Richtig
gebaute Heizöfen haben Vorrichtungen, daß die zu starken

Wirkungen der Kamine unterbunden werden und muß
man also auch hierauf achten.

Jedenfalls empfiehlt es sich, bei Erstellung der Gas-
Heizung sich über die Verhältnisse gut zu informieren
und wenn mit dem richtigen Verständnis an die Er-
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ftellung »on ®a3helgung§anlagen herangetreten wirb, fo
mufj unbebtngt anerïannt roerben, baff bte

©aSheigung bie ibealfie 3lu§^ilf§t)etjuttg
barfteïït.

6e(6Milfe aegen bas SuDniifiionsrocfen.

$er in Submig§£)afen a./Stfp erfcheinenbe „gnftat»
(ateur" fchreibt:

3m Kriege finb bte ©rengett groifchen erlaubten unb
unerlaubten üölitteln roefentlich fernerer gu gieljen als
im grieben. ®aS gilt auch für ben emigen Krieg beS

©efchäftSlebenS, für ben Kampf mit ber Konfurreng.
3n einer .Qeit, mo felbft für bie SBeltfirma Krupp mit
Schmiergelbem gearbeitet wirb, fann man fictj nicEjt

tounbern, menu fleiuere Unternehmer erft recht nidEjt

einfach auf bem glatten Sßege allgemeiner Sittenregeln
üorroärtS gu fomtnen hoffen tonnen. ®a§ foil geroih
teilte ©ntfäjulbigung unanftänbiger SJianöber fein, aber
both bie Slugen barauf teufen, bah f»ier ber moratifche
Schaben nicht beim einzelnen, fonbern tiefer liegt, in
iftücfftänbigfeiten ober Entartungen unfereS SBirtfcfjaftg»
lebeng, benett gegenüber ber einzelne oft fo böllig oljn»
mächtig ifi, baf? fein Berfiofj gegen bie guten Sitten
fchon faft als Botroeljr im gntereffe ber Selbfterljattung
eutfchulbigt merben fann.

So liegt eben ein intereffanter gall bor, ber feljr
beutlich geigt, roie man felbft gerichtlicherfeits über bie

©rengen beS Erlaubten im Kampf um bie geschäftliche
Epftengmöglichfeit Perfchtebener SJteinung fein fann.
®a hotte eine baprifclje ©emeinbe bie Einlage einer
SBafferleitung auf bem üblichen Submiffionêroege gu Per»

geben. Unter ben aufgeforberten ginnen — bie Be=

fchränfung ber Slitfforberung auf eine beftimmte $ahl
bon girmen ift ja fchon als eine Korreftur beS früheren,
fctjranfenlofen SubmiffionSberfahrenS angufepen — trafen
nun graei ein Slbfommen, monach gegen eine ©elbent»
fchäbiguug bie eine girrna nur ein Scheingebot einreichen
follte, ba§ bie greife ber girma fo roefentlich überftieg,
bah tefetere mit Sicherheit auf bie Erlangung beS Sluf»

trageS rechnen fönnte. 28ir fügen ^ier gleich b)irtgu,
bah mit ben anbern girmen ein gleiches Slbfommen
für ben befonbern gaß gar nicht nötig mar, meil mit
ipnen ein allgemeines beftanb: Ein regelrechter Schuh»
Perbanb, innerhalb beffen fich bte girmen bei jeber Sub»
miffion über ihre greife Perftänbigen unb baS SJUnbeft»

angebot bemjenigen liehen, ber im ïurnuS an ber Üteipe

mar, einen Stuftrag gu erhalten, mährenb alle anberen

gum Schein höhere gorberungen einreichten.
Stuf ben erften Blicf ein groeifelhafteS Sllanöber:

Singebote, bie nur gum Schein gemacht merben! ®er
Sluftraggeber befommt einen SBettbemerb Porgetäufcht,
ber in SBahrljeit gar nicht ftatifinbet. Er gaplt einen
gmifchen allen beteiligten girmen Porher Pereinbarten
Breis, roomöglich noch gugüglich ber SlbftanbSfumme,
bie an freiroillig überforbernbe, alfo bamit Pergichtenbe
girmen fällt, gür ben Sluftraggeber ifi bamit ber

gange .Qroeä ber Submiffion, feine Slrbeit gu einem
burch bie Konfurreng auf ba§ ÜMnimum herabgebrüeften
greife auggeführt gu befommen, illuforifch gemacht.

9ïnn fam bie Berabrebung ber Porher ermähnten
beiben girmen baburef) Por ©eriefü, bah bte eine Pon
ipnen trofs erhaltener Slbftanbgfumme eine niebrigere
gorberung einreichte unb alfo ben Sluftrag both erhielt.
®a flagte nun bie girma auf Sdjabenerfah. ®aS
DberlanbeSgericht aber mie§ bie Klage ab mit ber Be=

grünbung, bah biefe game Berabrebung gur Umgehung
beg SubmiffiouSrocttberoerbS gegen bie guten Sitten

Perftohe, ÜDtan nahm alfo hier eine milbe gorrn Pon
£äufcfmttg gegenüber bem SiuSfchreiber ber Submiffion cm,
mie bag ja in ber S£at bem erften Eiubrttcf bitrchaug
entfpricht. Sah bie eine girma eine getroffene Berab»
rebnng trop erhaltenen SlbftanbSgelbeS nicht einhielt,
mürbe bamit ber Beftrafung entgogen. SBar ipr Ber»
halten auch offenbar hinterhältig, fo richtete eg fid) both
nach ber Sluffaffung beg DberlanbeSgerichtS gegen eine
unrechtmähige Bereinbarung. Eg ift flar, menn fich
biefe Beurteilung allgemein bitrdjfcfjte, mären bamit
alle Berabrebnngen gur Umgehung beg Sitbmiffiong»
bemerbg, ob fie nun baueritb ober für eittgelne gäße
getroffen mürben, rechtlich unhaltbar geroorbett. Sag
hätte ihnen möglichcrmeife überhaupt ben ©araug ge»
macht.

SlnberS hat bag SteichSgericht entfehieben. Eg fri»
tifierte nicht nur bag Behalten ber fonfurrierenben
girma, fonbern bag ihrem Bergehen gugrunbe liegenbe
SubmiffionSmefen. Bon ber ja gitr ©etiiige befannten
Xatfacfjc auggehenb, bah bie Submiffion burdj Slnreig
gur unlautern Konfurreng gerabe ben foliben Betrieb
fchmer gefäljrbe, murbën Schuputahregelu bagegen für
heilfam anerfanut. SBenu alfo eine Schuhborridjtung
ber fonfurrierenben girmen nicht bagu biene, unan»
gemeffen £mhe greife perauggufchlagen, menn iljre Ep»
fteng unter Umftänbeit fogar burch Sluhenfeiter ober
aug bem BereinSregifter erfennbar fei, fo liege in einer
folcpen Bereinbarung nichts, mag gegen bie guten Sitten
Perftohe.

iDîan ficht, mie fich bie Sacfje Pon gmei Seiten an»
fepen Iaht. Eg ift einmal mteber ber Unterfchteb gmi»
fçhen einer rein formellen Beurteilung unb einer fach»
lidjen, bie aug ber Kenntnig beg mirflichen SebertS unb
feiner fompligierten Bebingungen heraus ermachfen ift.
SJlan fann eS nur mit g'reuben begrüben, bah ßerabe
bie lefctere fich bie fmchfte, alfo bie entfeheibenbe ge»
richtliche Snftang gu eigen gemacht hett. Samit ift bem
©eroerbe boch Pon nun an ein meiterer Söeg ber Selbft»
hitfe gegen bag Elenb beg SubmiffionSmefenS unanfetht»
bar freigegeben.

Utrsftirims.
®er Sthmetjerlfühe StSDtetag finbet am 4. unb

5. Oftober in Slarau ftatt. Sie Sraftanbenlifte
lautet roie folgt: I. Sipung: SamStag, ben 4. Dftober
1913, oormittagg 8V2 Upr. 1. EröffnungSanfprache be§
|>rn. § Saffig, Stabtammann, Starau. 2. ©enepmigung
beê ©eïchâftsberichteë bes BorftanbeS für bag gapr
1912/13. 3. Beridpt ber Slechnunggreoiforen (©emetnbe»

ComprimiErte u. abgedrEhte, blanks

Motttaidoft I (it. A.-G., Biel
Blank und präzis gezogene

jeder Ärt in Eisen u. Stahl 1
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Schlackenfreies Uerpackungsbandelsen

m. Zs JS«Kr. schwrì». Ha«v» .-Hkitîmg,«MeistttdIatt"i 43?

stellung von Gasheizungsanlagen herangetreten wird, so

muß unbedingt anerkannt werden, daß die

Gasheizung die idealste Aushilfsheizung
darstellt.

Selbsthilfe gegen das EndmiWnsinesen.

Der in Ludwigshafen a./RH. erscheinende „Jnstal-
lateur" schreibt:

Im Kriege sind die Grenzen zwischen erlaubten und
unerlaubten Mitteln wesentlich schwerer zu ziehen als
im Frieden. Das gilt auch für den ewigen Krieg des

Geschäftslebens, für den Kampf mit der Konkurrenz.
In einer Zeit, wo selbst für die Weltfirma Krupp mit
Schmiergeldern gearbeitet wird, kann man sich nicht
wundern, wenn kleinere Unternehmer erst recht nicht
einfach auf dem glatten Wege allgemeiner Sittenregeln
vorwärts zu kommen hoffen können. Das soll gewiß
keine Entschuldigung unanständiger Manöver sein, aber
doch die Augen daraus lenken, daß hier der moralische
Schaden nicht beim einzelnen, sondern tiefer liegt, in
Rückständigkeiten oder Entartungen unseres Wirtschafts-
lebens, denen gegenüber der einzelne oft so völlig ohn-
mächtig ist, daß sein Verstoß gegen die guten Sitten
schon fast als Notwehr im Interesse der Selbsterhaltung
entschuldigt werden kann.

So liegt eben ein interessanter Fall vor, der sehr
deutlich zeigt, wie man selbst gerichtlicherseits über die

Grenzen des Erlaubten im Kampf um die geschäftliche
Existenzmöglichkeit verschiedener Meinung sein kann.
Da hatte eine bayrische Gemeinde die Anlage einer
Wasserleitung auf dem üblichen Submissionswege zu ver-
geben. Unter den aufgeforderten Firmen — die Be-
schränkung der Aufforderung auf eine bestimmte Zahl
von Firmen ist ja schon als eine Korrektur des früheren,
schrankenlosen Submissionsverfahrens anzusehen — trafen
nun zwei ein Abkommen, wonach gegen eine Geldent-
schädigung die eine Firma nur ein Scheingebot einreichen
sollte, das die Preise der Firma so wesentlich überstieg,
daß letztere mit Sicherheit auf die Erlangung des Aus-
träges rechnen könnte. Wir fügen hier gleich hinzu,
daß mit den andern Firmen ein gleiches Abkommen
für den besondern Fall gar nicht nötig war, weil mit
ihnen ein allgemeines bestand: Ein regelrechter Schutz-
verband, innerhalb dessen sich die Firmen bei jeder Sub-
Mission über ihre Preise verständigen und das Mindest-
angebot demjenigen ließen, der im Turnus an der Reihe
war, einen Auftrag zu erhalten, während alle anderen

zum Schein höhere Forderungen einreichten.
Auf den ersten Blick ein zweifelhaftes Manöver:

Angebote, die nur zum Schein gemacht werden! Der
Auftraggeber bekommt einen Wettbewerb vorgetäuscht,
der in Wahrheit gar nicht stattfindet. Er zahlt einen
zwischen allen beteiligten Firmen vorher vereinbarten
Preis, womöglich noch zuzüglich der Abstandssumme,
die an freiwillig übersordernde, also damit verzichtende
Firmen fällt. Für den Auftraggeber ist damit der

ganze Zweck der Submission, seine Arbeit zu einem
durch die Konkurrenz auf das Minimum herabgedrückten
Preise ausgeführt zu bekommen, illusorisch gemacht.

Nun kam die Verabredung der vorher erwähnten
beiden Firmen dadurch vor Gericht, daß die eine von
ihnen trotz erhaltener Abstandssumme eine niedrigere
Forderung einreichte und also den Auftrag doch erhielt.
Da klagte nun die Firma auf Schadenersatz. Das
Oberlandesgericht aber wies die Klage ab mit der Be-
gründung, daß diese ganze Verabredung zur Umgehung
des Submissionswettbewerbs gegen die guten Sitten

verstoße. Man nahm also hier eine milde Form von
Täuschung gegenüber dem Ausschreiber der Submission an,
wie das ja in der Tat dem ersten Eindruck durchaus
entspricht. Daß die eine Firma eine getroffene Verab-
redung trotz erhaltenen Abstandsgeldes nicht einhielt,
wurde damit der Bestrafung entzogen. War ihr Ver-
halten auch offenbar hinterhaltig, so richtete es sich doch
nach der Auffassung des Oberlandesgerichts gegen eine
unrechtmäßige Vereinbarung. Es ist klar, wenn sich
diese Beurteilung allgemein durchsetzte, wären damit
alle Verabredungen zur Umgehuug des Submissions-
bewerbs, ob sie nun dauernd oder für einzelne Fälle
getroffen würden, rechtlich unhaltbar geworden. Das
hätte ihnen möglicherweise überhaupt den Garaus ge-
macht.

Anders hat das Reichsgericht entschieden. Es kri-
tisierte nicht nur das Verhalten der konkurrierenden
Firma, sondern das ihrem Vergehen zugrunde liegende
Submissionswesen. Von der ja zur Genüge bekannten
Tatsache ausgehend, daß die Submission durch Anreiz
zur uulautern Konkurrenz gerade den soliden Betrieb
schwer gefährde, wurden Schutzmaßregelu dagegen für
heilsam anerkannt. Wenn also eine Schutzvorrichtung
der konkurrierenden Firmen nicht dazu diene, unan-
gemessen hohe Preise herauszuschlagen, wenn ihre Exi-
stenz unter Umständen sogar durch Außenseiter oder
aus dem Vereinsregister erkennbar sei, so liege in einer
solchen Vereinbarung nichts, was gegen die guten Sitten
verstoße.

Man sieht, wie sich die Sache von zwei Seiten an-
sehen läßt. Es ist einmal wieder der Unterschied zwi-
schen einer rein formellen Beurteilung und einer sach-
lichen, die alls der Kenntnis des wirklichen Lebens und
seiner komplizierten Bedingungen heraus erwachsen ist.
Man kann es nur mit Freuden begrüßen, daß gerade
die letztere sich die höchste, also die entscheidende ge-
richtliche Instanz zu eigen gemacht hat. Damit ist dem
Gewerbe doch von nun an ein weiterer Weg der Selbst-
Hilfe gegen das Elend des Submissionswesens unanfecht-
bar freigegeben.

vmKIèàêî.
Der Schweizerische SMtetag findet am 4. und

5. Oktober in Aarau statt. Die Traktandenliste
lautet wie folgt: I. Sitzung: Samstag, den 4. Oktober
1913, vormittags 8^2 Uhr. 1. Eröffnungsansprache des
Hrn. H Hässig, Stadtammann, Aarau. 2. Genehmigung
des Geschäftsberichtes des Vorstandes für das Jahr
1912/13. 3. Bericht der Rechnungsrevisoren (Gemeinde-
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